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Bilde zu genußvollem Studium anregend. In seinem dritten 
Hauptwerke, dem großen "Lehrbuch der Meteorologie", 
1901 (gegenwiirtig 4. Auflage in Vorbereitung), zeigt sich aber 
die Achillesferse der Hannschen Betrachtungsweise einer in 
ihrem innersten lf..T esen auf kausalem Zusammenhange beruhen
den Wissenschaft. Denn dies umfangreiche· Werk dient weniger 
dem Schüler als Lehrbuch, als vielmehr dem l!'achmanne als 
unentbehrliches Handbuch. 

Der Mathematisch-physikalischen Klasse der Bayerischen 
Akademie der "Wissenschaften gehörte Han n seit 1910 als 
korrespondierendes Mitglied an. 

H.. Emden. 

Mit Max Noether, geboren 24. September 1844 zu Mann
heim, gestorben 13. Dezember 1921 als Professor der Mathe
matik zu Erlangen, ist einer der ausgezeichnetsten .Mathema
tiker dahingegangen, dessen Arbeiten für die Theorie der 
algebraischen Funktionen von unvergänglicher Bedeutung ge
worden sind. Hier können nur einige seiner hervorragendsten 
und charakteristischen Schriften erwähnt werden. 

Schon seine erste Arbeit 1869 (Math. Ann. 2) nebst der 
Fortsetzung von 187 5 ist ausgezeichnet durch originale In
tuition und umfassende Kenntnisse. Der Satz von B. Hiemann, 
daß sich alle algebraischen Kurven gleichen Geschlechtes 
birational in einander transformieren lassen, also eine Klasse 
bilden, war von A. Clebsch auf Flächen mit Hilfe des Abel
schen Theorems ausgedehnt. No e t her erweitert diese Gedanken 
auf algebraische Gebilde beliebiger Dimension, resp. deren 
Klasseneinteilung. Und wie tief er schon damals in die allge
braischen Probleme eingedrungen war, zeigt zugleich seine 
zweite Arbeit (Ann. 2) über die Bildung C remonascher Trans
formationen in höheren Räumen, sodann aber der Beweis 
des Fundamentalsatzes der Theorie der algebraischen 
Funktionen (Ann. 6, 1872, vgl. 30, 34, 40) nämlich die 
exakte Bestimmung der Bedingungen dafür, daß die Gleichung 
einer algebraischen Kurve f = 0, die durch den vollständigen 
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rechnenden und beobachtenden Astronomie ausgeführt und sich 
u. a. durch die Neugestaltung des Berliner Astronomischen 
Jahrbuchs große Verdienste um die Wissenschaft erworben, 
so lagen ihm doch die allgemeinsten Probleme, die er mit 
philosophischem Geiste .zu betrachten liebte, am meisten am 
Herzen. Sp1iter beschäftigte er sich intensiv auch mit der Ent
wicklung der Geschichte seiner Wissenschaft. Solchen Fragen 
hat er eine grotie Anzahl von Aufsätzen gewidmet, sich dabei 
mit Vorliebe und Geschick an ein größeres Publikum wendend. 
Er liebte es auch sich in populären Vorlesungen zu betätigen 
und war als glänzender Hedner durch viele Jahre bekannt 
und begehrt. So verdienstvoll diese seine Tätigkeit an sich 
war, so wurde er durch sie doch behindert sich in spezielle 
Probleme selbst schöpferisch zu versenken, obwohl ihm Mangel 
an Begabung für solche keineswegs fehlte. Dazu kam noch 
die früh erwachte Neigung zu organisatorischen Fragen, zur 
Zusammenfassung der einzelnen Bestrebungen in größere Ge
meinschaften und ihre N utzbarmachung für astronomische, 
geodätische, präzisionstechnische etc. Arbeiten. Er leistete 
hierbei rastlose Arbeit, die ihn mit zunehmendem Alter immer 
mehr in Anspruch nahm. Man muß anerkennen, daß er hier 
der Wissenschaft große Dienste geleistet hat, die unvergessen 
bleiben werden. 

Foerster war ein geistreicher, ein nach vielen Hichtungen 
reich begabter und kenntnisreicher Mann, unterstützt durch 
eine nicht gewöhnliche Hednergabe und sprachgewandt in den 
modernen Sprachen. Der Grundzug seines Wesens war eine 
geradezu seltene ·Herzensgüte, verbunden mit einem hohen 
Ethos und einem vielleicht manchmal zu weitgehendem Ent
gegenkommen gegen fremde, seinem eigenen Gefühle wider
sprechende Ansichten. Leider wurde seine Herzensgüte nicht 
selten mißbraucht und brachte ihm selbst Unannehmlichkeiten, 
w1ihrend seine Fr~unde, die diesen sittlich hochstehenden Mann 
näher kannten, in Verlegenheit gerieten. Aber diese wußten, 
dat~ ein hochgestimmter Idealismus, fern von jedem Egoismus, 
ihn geradezu zwang, Ausgleiche zu suchen, auch dort, wo 

di25mis
Textfeld



. 
elmrepe.l5snu eu!e JUU llFJ!Ssny e)p up 'ne.tqu f )9A\Z tpuu Sl!e.mq 
uepse.ta .m we!peA qaoa ·uemqeunzuu uele!q.muy seue.l5uu.l5.m 
mn U'll s.teunez iltll1{9ll)TU.TeA qa.mp 9Ull!S mese)p U) U!e 
c.\JoMeq uq! uepse.ta U! e1mps ueqas!UtPelA{od .rep uu SiT{J)J 
-.teiUfi ueqns!lumernum sep ilunnulsa.l5ne N ue.\J!PHTilSIIOa ue1ztes 
-e.\1 JI·HlJ\i\. su: U{8fl!W ue~o.J.l5 l!lU .mtqe equ.l5JUV enoaue.tqe 
9)p ~l,81 e.Hplf TU! S)q 't!9l{lU'IlSJP!A\. epuezU1J{.l5 au:e U8iUUUU 
-eo uep l!m .\Juuilmn ma1nu.q.rea u! .m elenu.nue .te!H ·e'ntl'!lZ 
ueil!.Hl! uep nz .teqns!JI oun}J 'uesuna '.Yoqqn.rm 'znoqm1eH e!M 

9t 

Noether. 43 

Schnitt von zwei Kurven cp und V' hindurch geht, von der 
]'orm Af + B1p sein muß; der Beweis dieses wichtigen Satzes 
war bisher nur für singularitätenfreie (p, ?fJ oder unter beson
deren Voraussetzungen gesiched. 

Dieser Satz bildet dann auch die Grundlage für die mit 
A. Brill 1872 gemeinsam redigierte Arbeit "Über die alge
braischen Funktionen und ihre Anwendung in der Geometrie". 
Unabhängig von speziellen geometrischen Voraussetzungen und 
transzendenten Methoden entwickelt sie eine allgemein-gültige 
Geometrie auf den algebraischen Kurven. Als wesentlich tritt 
hier der von A. C 1 e b s c h und P. Gordan schon verwandte 
Begriff der adjungierten Kurven, der allgemeine Restsatz 
und der darauf beruhende Begriff korresidualer Punkt
gruppen, insbesondere der Beweis des Riemann-Rochschen 
Satzes hervor. Eine weitere Frucht der gemeinsamen Arbeit 
beider Forscher aber bildet das große 400 Seiten zählende 
Referat "Über die En twic kl ung der Theorie der alge
braischen Funktionen" im Band III der Jahresberichte der 
Deutschen Mathematiker-Vereinigung. 

In engem Zusammenhang steht damit No e thers Arbeit 
(Ann. 9, 1875) "Über die singulären Wertsysteme einer alge
braischen Kurve". Nach Puiseux kennt man das Verhalten 
der algebraischen Funktion y des komplexen z in der Nähe 
jedes ,O'J, aber man gewinnt so keine allgemeine analytische 
Methode für die Entwicklung von y, und eine geometrische 
Definition der singulären Punkte. Dies erreicht N oether 
durch die von ihm bereits 1871 in den Göttinger Nachrichten 
skizzierte Anwendung Cremonascher 'fransformationen, die jeden 
solchen Punkt auf eine Heihe einfacherer Singularitäten bis 
zu den letzten Elementen (Doppel- und Hückkehrpuukten) re
duzieren, und durch den Äquivalenzbegriff der Singularitäten 
wird so auch die Allgemeingültigkeit der P 1 ü c k er sehen Glei
chungen nebst der Erhaltung des Geschlechtes begründet. 

Die große mit dem Steiner-Preise von der Berliner 
Akademie gekrönte Arbeit N oethers "Zur Grundlegung der 
Theorie der algebraischen Raumkurven", 1882, liefert ver-
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Bilde zu genußvollem Studium anregend. In seinem dritten 
Hauptwerke, dem großen "Lehrbuch der Meteorologie", 
1901 (gegenwärtig 4. Auflage in Vorbereitung), zeigt sich aber 
die Achillesferse der H an nschen Betrachtungsweise einer in 
ihrem innersten VV esen auf kausalem Zusammenhange beruhen
den Wissenschaft. Denn dies umfangreiche· Werk dient weniger 
dem Schüler als Lehrbuch, als vielmehr dem Fachmanne als 
unentbehrliches Handbuch. 

Der Mathematisch-physikalischen Klasse der Bayerischen 
Akademie der Wissenschaften gehörte Hann seit 1910 als 
korrespondierendes Mitglied an. 

R. Emden. 

Mit Max Noether, geboren 24. September 1844 zu Mann
heim, gestorben 13. Dezember 1921 als Professor der Mathe
matik zu Erlangen, ist einer der ausgezeichnetsteH Mathema
tiker dahingegangen, dessen Arbeiten für die Theorie der 
algebraischen Funktionen von unvergänglicher Bedeutung ge
worden sind. Hier können nur einige seiner hervorragendsten 
und charakteristischen Schriften erwähnt werden. 

Schon seine erste Arbeit 1869 (Math. Ann. 2) nebst der 
Fortsetzung von 187 5 ist ausgezeichnet durch originale In
tuition und umfassende Kenntnisse. Der Satz von B. B.iemann, 
daß sich alle algebraischen Kurven gleichen Geschlechtes 
birational in einander transformieren lassen, also eine Klasse 
bilden, war von A. Cle bsch auf Flächen mit Hilfe des A bel
sehen Theorems ausgedehnt. N oether erweitert diese Gedanken 
auf algebraische Gebilde beliebiger Dimension, resp. deren 
Klasseneinteilung. Und wie tief er schon damals in die allge
braischen Probleme eingedrungen war, zeigt zugleich seine 
zweite Arbeit (Ann. 2) über die Bildung C rem o naseher Trans
formationen in höheren Räumen, sodann aber der Beweis 
des Fundamentalsatzes der Theorie der algebraischen 
Funktionen (Ann. 6, 1872, vgl. 30, 34, 40) nämlich die 
exakte Bestimmung der Bedingungen dafür, daß die Gleichung 
einer algebraischen Kurve f = 0, die durch den vollständigen 
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rechnenden und beobachtenden Astronomie ausgeführt und sich 
u. a. durch die Neugestaltung des Berliner Astronomischen 
Jahrbuchs große Verdienste um die Wissenschaft erworben, 
so lagen ihm doch die allgemeinsten Probleme, die er mit 
philosophischem Geiste zu betrachten liebte, am meisten am 
Herzen. Später beschäftigte er sich intensiv auch mit der Ent
wicklung der Geschichte seiner ·Wissenschaft. Solchen Fragen 
hat er eine grotie Anzahl von Aufsätzen gewidmet, sich dabei 
mit Vorliebe und Geschick an ein größeres Publikum wendend. 
Er liebte es auch sich in populären Vorlesungen zu betätigen 
und war als glänzender Hedner durch viele Jahre bekannt 
und begehrt. So verdienstvoll diese seine Tätigkeit an sich 
war, so wurde er durch sie doch behindert sich in spezielle 
Probleme selbst schöpferisch zu versenken, obwohl ihm Mangel 
an Begabung für solche keineswegs fehlte. Dazu kam noch 
die früh erwachte Neigung zu organisatorischen Fragen, zur 
Zusammenfassung der einzelnen Bestrebungen in größere Ge
meinschaften und ihre N utzbarmachung für astronomische, 
geodätische, präzisionstechnische etc. Arbeiten. Er leistete 
hierbei rastlose Arbeit, die ihn mit zunehmendem Alter immer 
mehr in Anspruch nahm. Man muß anerkennen, daß er hier 
der Wissenschaft große Dienste geleistet hat, die unvergessen 
bleiben werden. 

Foerster war ein geistreicher, ein nach vielen Richtungen 
reich begabter und kenntnisreicher Mann, unterstützt durch 
eine nicht gewöhnliche Rednergabe und sprachgewandt in den 
modernen Sprachen. Der Grundzug seines Wesens war eine 
geradezu seltene ·Herzensgüte, verbunden mit einem hohen 
Ethos und einem vielleicht manchmal zu weitgehendem Ent
gegenkommen gegen fremde, seinem eigenen Gefühle wider
sprechende Ansichten. Leider wurde seine Herzensgüte nicht 
selten mißbraucht und brachte ihm selbst Unannehmlichkeiten, 
w1ihrend seine Fr~unde, die diesen sittlich hochstehenden Mann 
näher kannten, in Verlegenheit gerieten. Aber diese wußten, 
daß ein hochgestimmter Idealismus, fern von jedem Egoismus, 
ihn geradezu zwang, Ausgleiche zu suchen, auch dort, wo 
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möge allgemeiner algebraisch-funktionentheoretischer Methoden 
mit Hilfe des Geschlechts- und Adjunktionsbegriffes sowie des 
Restsatzes sehr weitgehende Untersuchungen über den Charakter 
der Raumkurven, ihr Verhalten zu den Flächen, auf denen sie 
liegen, ihre Konstantenzahl etc. und bildet eine der wichtigsten 
Quellen für das Verständnis dieser Gebilde. 

In den beiden umfangreichen Arbeiten von 1890 (Ann. 37) 
verfolgt N oether den Zweck, die Reduktion aller zur Kurve f 
gehörigen Integrale algebraischer Differentialausdrücke auf 
Normalintegrale rein algebraisch auf Grund der Invarianz 
der adjungierten Kurven zu liefern. 

Einen etwas anderen Charakter als diese rein algebraischen 
Untersuchungen tdigt die wichtige, zusammen mit P. Gordan 
verfaßte Abhandlung "Über die H essRsche Determinante H" 
(Ann. 10, 1876). Die Behauptung von 0. Hesse, eine alge
braische Form ( von r Variabeln mit verschwindendem H 
sei durch lineare 'rransformation auf eine Form von weniger 
Variabeln reduziebel, beruht auf einer unzulässigen Betrachtung 
linearer Gleichungen, ist aber für 1· < 4, also für die projek
tive Geometrie, richtig nach M. Pasch (J. f. Math., 80, 1875). 
Die Untersuchung der schwierigen Frage nach der Existenz 
linearer Beziehungen zwischen den Polaren von ( wird mit 
Hilfe von Systemen linearer partieller Differentialgleichungen 
höchst scharfsinnig durchgeführt, entscheidend ist schon das 
Beispiel § 7, c daselbst für r = 5, bei dem Hesses Satz nicht 
mehr besteht. 

Einen hervorragenden Wert besitzen ferner No eth ers 
meisterhafte Berichte über die Arbeiten der Mathematiker A. 
Cayley, J. J. Sylvester, F. Brioschi, H. G. Zeuthen in 
den Math. Ann. 46, 50, 83. 

N oethers Leben war ganz der Wissenschaft gewidmet. 
Er erlebte noch die Freude, in zweien seiner Kinder, dem 
Professor F. N oether und seiner Tochter Frl. Dr. E. N oether 
seine mathematische Begabung sich fortpflanzen zu sehen. 
Viele eln·ende Anerkeunnngen sind ihm zu 'l'eil geworden, er 
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durch direkte röntgenametrische Beobachtung nur für eme 
beschränkte Zahl von Snbstanzen festgestellt ist, gewonnen 
werden; eine weitere Kontrolle lieferten Kristallisationsver
suche, für welche ein geeignetes Verfahren ausgearbeitet wurde. 
Die Methode, um aus letzteren das Diagramm für die Charak
terisierung eines kristallisierten Stoffes herzuleiten, war bereits 
so ausgebildet, daß sie unter Aufsicht von Fedorows Mit
arbeitern und Assistenten selbst von Anfängern benutzt werden 
konnte, als der Weltkrieg diese Arbeit jäh unterbrach. Damals 
waren 123 Druckbögen der "kristallchemischen Untersuchungen" 
fertig, wesentlich in tabellarischer Form, und damit konnten 
die in Gr o t h s Chemischer Kristallographie zusammengestellten 
früheren Angaben vielfach ergiinzt und verbessert werden, so 
daG: eine Grundlage für die \V eiterführung unserer für die 
Wissenschaft wie für die Technik gleich wichtigen Kenntnisse 
über die Struktur der kristallisierten Stoffe gewonnen war. 
Die Ereignisse, welche Fedorows Arbeiten unterbrachen, 
haben auch seinen allzufrühen Tod veranlaßt; er starb am 
29. Mai 1919 "an Entkräftung in folge von Entbehrungen" .1) 

WiLhrend die iiltesten Publikationen Fedorows nur rus
sisch erschienen (in den "Verhandlungen der mineralogischen 
Gesellschaft" und im "Bergjournal", St. Petersburg) und daher 
im übrigen Europa, wie in Rußland selbst, völlig unbeachtet 
blieben, hat er im Jahre 1891 eine bis 1914 ununterbrochene 
Verbindung mit der deutschen Wissenschaft 2) angeknüpft, der
zufolge in der "Zeitschrift für Krystallographie" nicht ,weniger 

1) Vorstehendes ist im wesentlichen dem ausgezeichneteh Nachruf 
entnommen, welchen Backluncl in Abo (Finnland) in den Verhandlungen 
des schwedischen geologischen Vereins (Geol. För. Förh. Stockholm 1H20) 
veröffentlicht hat. Im diesem ist auch damuf hingewiesen, daß F edoro w 

nicht nur auf dem Gebiete der Petrogra,phie, sondern auch auf dem der 
allgemeinen Geologie und Lagerstlittenkunde (Tmjinsk, Kedabek) wichtige 
und originelle Arbeiten geleistet hat. 

2) Sämtliche in dieser Periode seinen Manuskriptsendungen bei
gefügten Briefe, welche vielfach Erläuterungen zu seinen Arbeiten liefern, 
werdPn in unserrr Aka<1rmie (Archiv der minP1·alogischen Strtatssammlnng) 
aufbewrthrt. 
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war Mitglied der Akademieen von Paris, Berlin, Göttingen, 
Turin, Mailand, Rom, Kopenhagen, Pest etc. Unserer Aka
demie hat er seit 1887 angehört, sie wird ihm ein verehrungs
volles Andenken bewahren. 

A. Voss. 

Durch den am 16. Dezember 1921 erfolgten Tod Leo 
Koenigsbergers hat die mathematisch -physikalische Klasse un
sererer Akademie eines ihrer ältesten korrespondierenden Mit
glieder (seit 1880 ihr angehörend), die mathematische Wissen
schaft einen ihrer hervorragendsten und fruchtbarsten V erti·eter 
verloren. 

Wie seiner kleinen im Jahre 1919 erschienenen, an inter
essanten Erinnerungen reichen Selbstbiographie zu entnehmen 
ist, wurde er am 15. Oktober 1837 zu Posen geboren, besuchte 
das dortige Gymnasium und gewann durch den Einfluß des 
für kurze Zeit in seinem Elternhause als Hauslehrer wirkenden, 
späterhin berühmten Mathematikers Lazarus Fuchs, ein so 
lebhaftes Interesse an der Mathematik, daf~ er nach bestandener 
Abiturientenprüfung zum Studium dieser Wissenschaft die Uni
versität Berlin bezog. Hier war es vor allem vVeierstraß, 
dessen Vorlesungen ihn mächtig anzogen und so weit förderten, 
daß er im Jahre 1860 mit einer von diesem inspiriertewDisser
tation: "De motu puncti versus dua fixa centra attracti", einer 
Behandlung des betreffenden Problems mit Hilfe von Theta
funktionen, promovieren konnte. Es verdient vielleicht bemerkt 
zu werden, daß diese Dissertation schon alle diejenigen Elemente 
vereinigte, aus denen späterliin fast alle seine überaus zahl
reichen Arbeiten erwachsen sollten: Mechanik, Differential
gleichungen, elliptische Funktionen. Kurz nach seiner Pro
motion als Lehrer der Mathematik und Physik am Berliner 
Kadettenkorps angestellt, erhielt er 1864 einen Ruf als außer
ordentlicher Professor der Mathematik an der Universität Greifs
wald. Daselbst bereits 1866 zum Ordinarius befördert, wurde 
er 1869 in gleicher Eigenschaft an die Universität Heidelberg 
berufen, deren philosophische Fakultät zu jener Zeit Gelehrte 
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mit Mechanik beschäftigt und zwar zunächst mit deren allge
meinen Prinzipien, denen er nach einer größeren Reihe von 
Abhandlungen das Buch: "Die Prinzipien der Mechanik" (1901) 
widmete. Die Beschäftigung mit der Mechanik führte ihn auch 
zu gewissen damit zusammenhängenden Problemen der Varia
tionsrechnung und brachte ihn andererseits immer wieder mit 
der Theorie der Differentialgleichungen in Berührung. 

Zu den vorstehend bezeichneten drei Hauptgruppen seiner 
Arbeiten kommen noch eine Anzahl von Abhandlungen, die 
sich auf verschiedene Einzelfragen der Analysis und Algebra 
beziehen, sodann aber außer einigen kleineren Schriften histo
rischen Inhalts und akademischen Festreden seine beiden großen 
biographischen Werke: Die dreibändige Helmholtz-Biographie 
(1902/3), mit der er seinem toten Freunde ein unvergängliches 
Denkmal gesetzt hat, und die ausführliche Lebensbeschreibung 
des Mathematikers Carl Gustav .Tacobi (erschienen 1904 zur 
hundertjährigen Wiederkehr seines Geburtstages), zwei Werke, 
in denen ein überaus umfangreiches historisches und fachwissen
schaftliches Material mit auLierordentlicher Sorgfalt und Sach
kenntnis verarbeitet ist. 

Obschon in der Funktionenlehre Schüler von \Veierstr·af~, 
hat er sich schon früh in die Methoden ltiemanns einge
arbeitet, die dann auf seine eigenen Arbeiten wesentlichen 
Einfluß gewonnen haben. Der 1{ i e mannsehe Zug ins große 
und allgemeine lag im Grunde genommen seiner temperament
vollen Persönlichkeit näher, als die mehr auf intensive Ver
tiefung und Verschärfung im einzelnen gerichtete vV e i er
straßische Denk- und Arbeitsweise. Kann vielleicht nicht 
O'eleu()'net werden daß der Genufil und die \Virkung mancher 
b b ' "-' 

seiner Arbeiten durch die Tendenz nach übergroßer V erall-
gemeinerung, verbunden mit einer gewissen Schwerflüssigkeit 
des Stils und einem stark formalistischen Einschlag einiger
maßen beeinträchtigt wird, so mußte man seinem mündlichen 
Vortrage höchste Bewunderung zollen. Hier lag die weitaus 
stärkste vVirkung seiner ungewöhnlichen Persönlichkeit. Wie 
er einen großen und weitverzweigten Stoff zu disponieren, zu 
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